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7) Wie die Vorsehung Gottes der Disziplin Vorbild, so sind
Gerechtigkeit und Liebe ihr Triebkraft und Herzschlag,; sie wird
so die Irrungen möglichst verhüten, die Thatsache« aber nach
ihrer Absicht bemessen.

Diese Grundlagen des erzieherischen ZuchtvcrfahrenS beweisen.-
hinreichend deutlich, daß eS sich dabei um mehr als gewöhnliche Schulpolizei

handelt; daß die wahre Disziplin sich nicht mit äußerlicher
Gewöhnung begnügt, oder mit Anwendung straflicher Formen erschöpft.
ist. Wir hoffen, sie nach Wesen und Stellung nun sohin bezeichnet-
zu habe«, daß es dem Folgenden an sicherer Begründung nicht, uiangle.

'ss

Was noth th.Ut.

„Aber warum denn auch immsr und ànmer som BèsoldungS-
wcsen im Schulblatt?" So fragte-, mich jüngst ein wohlgenährter.
Mann mit 4 bis 5 einträglichen Aemtern und Asmtlein und fügte
bei, es werde einem nachgerade abgeschmackt, immer vom gleichen zu
hörcu u. s. w. Ich entgegnete: S'mag dieses sein, und wenn die.

Lehrer alle auch so wohlig und bwit.in die We.lt sehen könnten, wie
Ihr, guter Freund! dann wüßte das ^chulblatt. in der That Noth-
wendigcrcs zu thun, als immer dieses Thema zu behandeln; aber
seht: Das Schulblatt will nicht nur von einer i-:ache reden, damà
eben doch davon geredet worden sei; das Schulblatt ist Kein „Sprechsaal",

in welchem man nur irgend ein Ei'chen zu haben braucht, um
lustig darüber zu gackern und auch kein Berliner GuckkNsten bei--

welchem der Kästner ein Bild nach dem andern aufrollt, und unter
gravitätischem Rufe: „Hürrr meine Herrschaften" das schaulustige
Publikum amüsirt. — Das Schulblaitt, so klein und bescheidenes
ist, hat seine ernste heilige Mission, und. wird weder ruhen noch
rasten, bis es diese mit der Hülfe und dem Segen deS allmächtigen
Gottes gelöst hat ; und wahrlich, mit dieser Hiuse und diesem Segen

fühlt es sich groß unà weiß eS sich stark. Es wird sie loHn,,
seine Mission.

DaS Schulblatt will Hebung der V o U s s ch u l e. Nun weiß -

alle Welt, daß, wenn eine Sache wirklich gehoben wenden will,.
vorab die Kräfte dahin k.vnzentrirt und dic'mcisten Hebel dort angesetzt

werden müssen, wo Me am schwersten ist und zugleich am
tiefsten im Koth steckt.. — Wo sähe es nun mit unserm Schulwesen

schlimmer aus, als eben im Punkte der Lehrcrbesoldunaen??
Etwa im Schulbesuch?- Es ist wahr, damit steht cS vieler" Orten
grauLnhaft mißlich; aber der Schulbesuch, rcsp. die Thätigkeit der
Schulkommissioncn zu Handhabung desselben hängt durchgehends von
den Lehrerbildungen ab.- Schaut nach Land auf Land ab, und
meine Behauptung wird sich gerechtfertigt finden. Was wenig
kostet, um daS gibt man sich wenig Mühe Ist das „Gehenlassen
wie cS will"? Der Schlendrian? Der Mangel an Lehrmitteln zc., :c.?
ES ist wahr, all. dieses sind faule Flecken, die unser Schulwesen oft
rscht arg verunzieren; aber schaut nach Land auf Land ab, Ihr werdet..
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diese Uebelstände gerade da am tiefsten gewurzelt und am stärksten
ausgebildet finden, wy die Lehrer am ärmlichsten besoldet sind. Zu
diesen Beweggründen, die das Schulblatt hat, um vor Allem auf
ökonomische Bel>erstcllunq der Lehrer zu dringen, kommt noch die wirkliche

Noth und der poMve Mangel an den allernöthigsten Eristenz-
nntteln, nnt denen Hunderte dcr hern'schen Lehrer tagtäglich kämpfen
müssen. Hos ist'S, was alles das. Schulblatt treibt und drängt, mit
qller Kraft, und Beharrlichkeit, deren es irgend fähig ist, das Ziel,
daS eS sich, zunächst gesetzt,, anzustreben. — Es ist eine leichte Sache,
von Volksbildung, Landeswohlfahrt, Gemeinsinn, Patriotismus und
dergleichen zu schwatzen, und sich damit den Anstrich eines VolkS--
und Schulfreundes zu gehen; Derjenige, dem's Ernst ist um die
<^ache, der sieht in den Riß — und sollte er drüber zu Grunde
gehen. — Darum, mein Lieber! wird dgS Schulblatt fortfahren, das
„LehrcrbcsoldungSwcsen" so. lange zu behandeln und zu beleuchten
— einfach so lange, bis e's b.esser geworden,.

— - ' ^

S'chul-^hxonîlt,

Bern. Der Regicrungsrath hat dem Hrn. M -Landammann
Peqnigiiot, dcr die ihm angebotene Stelle eines Direktors der
Industrieschule in Lvcle angenommen hat, die deßhalb gewünschte Ent-
l-alinng von der Stelle eines SeminardirektorS in Pruntrut in allen
Ehren und unter Verdankung dcr geleisteten guten Dienste erthcilt.

Der „Obcrl. Anzeiger" sagt: „Wir müssen sehr bezweifeln,
daß eS das Vogtische Schulblatt gut anfängt, wenn es arnlkBäuer-
t.eu und Gemeinden wegen geringem Schullohn höhnend an den. Pranger

zu stellen sucht, wobei noch immer die Unredlichkeit mitläuft, den
StaatSbeitrag gar nicht zu zählen und die Blätter anderer Kantone
dadurch irre zu führen gegen Bern." —

Dcr Oberländer Anzeiger will Lehrer, die durch „Noth und
Sorge.»" gchn, und so ist es erklärlich, daß ihr Streben nach einer
vernünftigen EMsiiz ihm nicht genehm sein kann. Ein Hausvater,
der die Erziehung seiner Kinder ohne Noth vernachläßigt, ist ein
pflichtvergessener Mann. Die Gcmein.de, resp. der Schulkrcis ist eine
erweiterte Familie, deren erzieherische Pflichten in dcr Schule sich zu
erfüllen haben; wird nun diese ohne erweisliche Nothgründe vernachläßigt,

sy lastet der Mackxl der Pfl.ichtvergcssenheit auf
der Gemeinde; das wascht der Rhein nicht weg. Das Schulblatt

entnimmt die Schullöhne dem „Amtsblatt"- und gibt sie weder

erhöht noch verkleinert; läuft dabei eine „Unredlichkeit" mit, so

gebührt der Vorwurf diesem und nicht jenem. Es kann aber
davon die Rede nicht sein, denn was der ^taat an den Schu-llohn zahlt,
zahlt nicht die Gemeinde. Wenn daS Schulblatt sagt:
Die Gemeinde Bolligen gebe ihrem Untcrlehrer täglich nicht 50 Rp-

„ „ Reust täglich 31 Rp.
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